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Können Sie sich vorstellen, am ei-
gerplatz zu verweilen, mit Nach-
barn zu plaudern, im Freien ge-
mütlich einen Kaffee zu trinken 
oder einem Boulevard entlang zu 
flanieren? Wer den Platz oder bes-
ser gesagt die heutige Verkehrs-
kreuzung kennt, wird mit dieser 
Vorstellung Mühe haben. Lärm 
und Abgase beherrschen die Sze-
nerie, und die Verkehrsachsen zu 
überqueren gleicht einer Mutpro-
be. Kommt dazu, dass sich das 
Verkehrsaufkommen in den kom-
menden Jahren noch steigern soll. 
Nichtsdestotrotz oder gerade des-
wegen wollen die Stadtplaner han-
deln. Und der Wettbewerb, den 

die Stadt zur Ideenfindung ausge-
schrieben hatte, bringt deutliches 
Verbesserungspotenzial zutage. 
Wie in Bern West ist es auch hier 
ein tramprojekt, das den Anstoss 
zum Handeln gab. Die Buslinie 10, 
welche Köniz via Bern Zentrum mit 
Ostermundigen verbindet, soll in 
den nächsten Jahren auf den we-
sentlich leistungsfähigeren tram-
betrieb umgestellt werden. Die 
Quartiermitwirkung des Stadtteils 
III (QM3) wird Sie auf dem Laufen-
den halten. Mehr zur QM3 auf den 
Seiten 4-5.

Verändern wird sich auch das Hol-
ligenquartier. Dessen «Wahrzei-

chen», die Kehrichtverbrennungs-
anlage (KVA), wird bis 2012 ins 
Forsthaus verlegt und wird einer 
modernen Wohnüberbauung Platz 
schaffen. Neues und Wünschens-
wertes könnte allerdings hier auch 
ein Kleinod verdrängen. Die in der 
alten Chocolat-tobler-Fabrik an 
der Bahnstrasse untergebrachte 
Kinemathek Lichtspiel muss we-
gen des Überbauungsprojekts um 
ihre Zukunft bangen. Und deshalb 
sind nun Ideen gefragt, wie die-
ses kinematografische Kulturerbe 
gerettet werden kann. Lesen Sie 
dazu Seite 6.

Auf Seite 7 berichtet das Haus der 
religionen über die «Nacht der re-
ligionen» und auf den Villa-Seiten 
erfahren Sie, was Daniel Pulfer un-
ternimmt, um wieder einen voll-
wertigen Platz im Berufsleben zu 
finden (Seiten 12-13). 

Wohnungen statt Büros entstehen 
an der Könizstrasse im Fischer-
mätteli. Hier wird gegenwärtig 
das Losinger-Hochhaus zur Al-
tersresidenz umgebaut. Nicht nur 
SeniorInnen werden das Haus be-
völkern, sondern auch Arztpraxen 
und eine Kindertagesstätte sollen 
für neues Leben im ehemaligen 
Firmengebäude sorgen. Auf Seite 
14 stellt Ihnen Jörg Matter das Pro-
jekt vor.

Mit betagten Personen arbeitet oft 
Otto Spirig. Mit seiner Musik sorgt 
er nicht nur für gute Stimmung, 
zum Beispiel beim Villa-Singen in 
der Villa Stucki, sondern er hilft 
auch Menschen mit nachlassen-
dem Gedächtnis, erinnerungen 
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Suchen Sie ein Engagement als Freiwillige Helferin / Freiwilliger Helfer?

• Freiwilligenarbeit bietet Lernfelder und Begegnungsmöglichkeiten, die  
einen Gewinn für alle Beteiligten bedeuten.

• Servieren Sie gerne einige Stunden im Monat in unserer Cafeteria oder  
wollen Sie sich in der Begleitung und Betreuung von Senioren engagieren?

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktnahme!
031 380 16 16, morgens. 
Peter Hostettler, Heimleiter, 
Steigerhubelstrasse 71, 3008 Bern
www.steigerhubel.domicilbern.ch

Das ideale Geschenk 

Gutscheinhefte à    

CHF  50.- und 100.-

10%Rabatt 
beim Kauf von Gutscheinheften im Wert  
von CHF  100.- (gültig bis 31. Dezember) 
Bestellen oder abholen – Tag und Nacht:   
Taxi- und Kleinbusbetrieb   
Weissenbühlweg 6, 3007 Bern   
031 371 11 11, www.baerentaxi.ch 

Bodega Peninsula – 
Ihr Laden für den Wein und das Buch

Öffnungzeiten: 
Dienstag bis Freitag 10.00 bis 19.00 Uhr 
Samstag  09.00 bis 17.00 Uhr 
 
Dienstag bis Freitag von 12.00 bis 14.00 Uhr geschlossen 

Bodega Peninsula  Weine | Bücher | Anlässe
Seftigenstrasse 23, 3007 Bern 
Tel. +41 (0)31 371 64 10, Fax +41 (0)31 371 64 11 
bodega.peninsula@gmx.ch, www.bodega-peninsula.ch 

PRIVATE SPITEX
für Pflege, Betreuung und 
Haushalt
Tag und Nacht – auch Sa /So,
von allen Krankenkassen  anerkannt, 
zuverlässig und mit festen Preisen. 

Hausbetreuungsdienst 
für Stadt und Land AG 
Tel. 031 326 61 61
www.homecare.ch

bls.Reisezentren

Wohin auch immer.
Ferien und Reisen buchen 
Sie am besten bei uns.

BLS Reisezentrum im
Bahnhof Weissenbühl
Telefon 058 327 21 13
E-Mail weissenbuehl@bls.ch

StreetdanceStreetdance

  É in Bern-HolligenÉ in Bern-Holligen

wer: Girls only

wann: 12-20 Jahre: Do, 19.00 - 20.30 Uhr
7-11 Jahre: Di,  16.30 - 17.45 Uhr

wo: Freiburgstrasse 115, 3008 Bern

Kosten: 60 Fr. pro Quartal
Gratis Schnupperstunde!

Anfangs 2010 beginnen neue Schnupperkurse!

FŸ r Infos melde dich einfach!

Tel. 031 398 14 53
Email: office.be2@roundabout-network.org

büro für  

Jörg Matter

Freiburgstrasse 78

3008 Bern

031 382 74 13

matter@mattersbuero.ch

www.mattersbuero.ch

lebendig werden zu lassen. Lesen 
Sie das Portrait auf Seite 15.

Dies ist die letzte Ausgabe des 
QuartierMagazins in diesem Jahr. 
Wir wünschen Ihnen schöne Fest-
tage und ein gutes neues Jahr. Und 
wir freuen uns, Sie auch 2010 wie-
der zu unseren LeserInnen zählen 
zu dürfen.

Für DAS reDAKtiONSteAM
chriStOF berGer

hinweis in eigener Sache: 

Wir suchen

Quartierkorrespondentinnen 
für die Quartiere Holligen-
Fischermätteli,Weissenstein, 
Mattenhof, Monbijou, Wei-
ssenbühl, Schönau-Sandrain 
und Marzili. 

Sie sind mit dem Stadtteil III 
verbunden, haben Freude am 
Schreiben, sind interessiert 
am Kontakt mit Menschen 
und an teamarbeit. 
Sie bringen die Zeit auf, 5 x pro Jahr für unsere Zeitung zu recherchie-
ren und zu schreiben und können an ebenso vielen Planungs- und 
redaktionssitzungen teilnehmen.

Wir bieten: Inspirierende Zusammenarbeit in einem eingespielten 
redaktionsteam / Jährliche team-retraite mit Feedback von einem 
Profi-Journalisten / Sozialzeit-Ausweis nach Beendigung der tätig-
keit

Bitte melden Sie sich bei: Christof Berger (redaktor), 031 381 58 80
Mail: quartiermagazin@villastucki.ch 



Die alte Kehrichtverbrennungs-
anlage (KVA) im holligenquartier 
weicht einer Wohnsiedlung. Aber 
was geschieht mit der «Kinema-
thek lichtspiel»?

Die tage der Kehrichtverbren-
nungsanlage (KVA) am Warmbäch-
liweg im Holligenquartier sind ge-
zählt. Die Anlage platzt aus allen 
Nähten und ist aus städteplane-
rischer Sicht am falschen Ort. Im 
Bremgartenwald beim Forsthaus 
wird die neue Anlage bereits ge-
baut. Sie soll 2012 den Betrieb 
aufnehmen. Der Zonenplan für das 
bestehende Gelände wurde vom 
Volk angenommen und sieht eine 
Überbauung mit 80 % Wohnanteil 
vor. Was aber mit den sich dort be-
findlichen Bauten passieren soll, 
ist hingegen noch völlig offen. 
theoretisch könnte alles abgeris-
sen und neu gebaut werden. Aber 
auch ein Umbau der bestehenden 
Bauten ist denkbar.

So weit, so gut. Nun wird aber am 
Warmbächliweg zwischen Bahn- 
und Freiburgstrasse nicht nur 
Abfall verbrannt und Fernwärme 
produziert. es gibt da in diesem 
bisherigen Industrieareal auch ei-
nige Firmen, einen hinduistischen 
tempel sowie einen der wichtigs-
ten Kulturorte unseres Stadtteils; 
die «Kinemathek Lichtspiel».

ideen für eine Mischnutzung

Diese Ausgangslage interessierte 
auch die Hochschule Luzern – tech-
nik & Architektur, resp. den Mas-
terstudiengang Architektur. Unter 
der Leitung von Hanspeter Bürgi, 
Architekt und Fachdozent, entwi-
ckelten die Studierenden Projekte 
für den nördlichen teil des KVA-
Areals unter der Auflage, dass das 
«Lichtspiel» als Institution in die 
Planung integriert werden musste. 
Am 23. Oktober stellten sie ihre er-
gebnisse im «Lichtspiel» vor. Das 
Oberthema über die Studienarbeit 
war «energie». Dies garantierte, 
dass es nicht einzig um kühne Ar-
chitektur ging, sondern auch kon-
kret um 2000-Watt-kompatibles 
und zukunftträchtiges Wohnen.

Studienarbeit mit realitätsbezug

«Das Lichtspiel ist ein Gesamt-
kunstwerk», urteilte Architektur-
studentin Anja Uschkamp. Und 
zum Ambiente des KVA-Geländes: 
«es wäre falsch, alles abzureissen 
und neu zu bauen.» Ihr hatten es 
die beiden Kühltürme am Warm-
bächliweg angetan. Sie integrier-
te deshalb das Kino in diese be-
stehende Kühlturmarchitektur. 
Diese überspannte sie mit einem 
neuen brückenartigen Wohnge-
bäude. einen anderen Weg wähl-
te ihr Kollege Nico Dürr. er beliess 
das «Lichtspiel» im bestehenden 
Gebäude und löste das energie-
problem damit, dass er in seinem 
entwurf lediglich die Arbeitsräu-
me und den Kinosaal isolierte und 
beheizbar machte. Die unzähligen 
Filmprojektoren und kinematogra-
phischen Apparate sind bei ihm 
im unbeheizten Bereich angeord-
net und durch Glasscheiben zu 
besichtigen. ein weiteres Projekt 
ordnet Bauten in Form einer ge-
waltigen Freiluftbühne um einen 
Innenhof an.

Die Stadt Bern hat bisher noch kei-
nen Wettbewerb ausgeschrieben. 
Dementsprechend sind die ent-
würfe der Studierenden aus Lu-
zern reine Vorschläge und ausser 
Konkurrenz entstanden. Allerdings 

dürften sie die Diskussion um die 
Zukunft des KVA-Areals beleben. 
Und einzelne Ideen könnten durch-
aus in das letztlich zu realisieren-
de Projekt einfliessen. Dies sieht 
auch Stadtplaner Christian Wies-
mann so. er kann sich eine Integ-
ration des «Lichtspiels» in die ge-
plante Überbauung durchaus vor-
stellen. Dies fordert auch eine im 
Stadtrat überwiesene Motion. Das 
terrain biete viele Möglichkeiten, 
meinte Wiesmann, nicht zuletzt, 
weil keine denkmalschützerischen 
Vorgaben einzuhalten seien. 

Für David Landolf, Leiter der «Ki-
nemathek Lichtspiel» ist es schwer 
vorstellbar, das Areal an der Bahn-
strasse zu verlassen. Das «Licht-
spiel» sei hier hineingewachsen 
und es wäre schön, wenn sich das 
Gelände organisch weiterentwi-
ckeln würde, meinte er. 

Die Ausstellung «Zukunft licht-
spiel» mit den Architekturprojek-
ten bleibt noch bis mindestens 
ende Jahr installiert und kann vor 
und nach den Filmvorführungen 
besichtigt werden. Das Pro-
gramm entnehmen Sie bitte der 
tagespresse oder der Website 
www.lichtspiel.ch.

chriStOF berGer
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Wohnüberbauung mit Filmkultur
Für einmal konnte man den Berner-
bär richtig gern haben. «Bern wird 
Weltstadt der religionen» titelte 
er in der ersten Ausgabe vom No-
vember – und Holligen war dabei 
der Nabel der Welt. Am Anfang des 
«himmlischen Programms» ent-
deckten hunderte von Menschen 
eine der interessantesten Berner 

Adressen, den Hindutempel des 
tamilischen Murugan-Vereins an 
der Bahnstrasse. Hier versammel-
ten sich zur eröffnung der 2. Ber-
ner «Nacht der religionen» Alevi-
ten, Buddhisten, Baha’i, Hindus, 
Juden, Muslime, Sikhs – und fast 
ganz nebenbei auch ein Kosmos 
christlicher traditionen, Anglika-
ner, Katholiken, Lutheraner, Christ-
katholiken, Methodisten, Herrn-
huter, Orthodoxe. Der im Holligen-
quartier aufgewachsene Synodal-
ratspräsident der reformierten 
Kirchen war einer der besonderen 
Gäste dieses Abends und über-
brachte, wie die anderen Grup-
pen auch, eine «Kernbotschaft» 
des guten Zusammenlebens fürs 
Quartier und die Welt.
Mit religiösem ritual, farben- und 
gestenreichen tänzen und natür-
lich mit Speis und trank setzten 
die gastgebende Hindugemein-

schaft besondere Farbtupfer. eine 
Leuchtspur fügte Schriftsteller 
Lukas Hartmann hinzu, der über 
«den ersten tag einer neuen Zeit» 
nachdachte. Dabei berührte seine 
erzählung mit drei kleinen wunder-
samen Geschichten der Verwand-
lung besonders; sie sind nachle-
sens- und nachahmenswert. 

ein völlig anderer Akzent dieser 
denkwürdigen «Nacht der religio-
nen», die in der ganzen Stadt be-

QUArtIerMAGAZIN Stadtteil III Bern, Nr. 156    7

rubriKKultur hAuS Der reliGiONeN

gangen wurde, war in der Garda-
robe des ehemaligen tiefbauam-
tes der Stadt Bern gesetzt. Über 
Jahrzehnte gehörten die schmalen 
Schränke den vielleicht 195 wich-
tigsten Leuten der Stadt. Jenen 
nämlich, die im Sommer Strassen 
und Wege reparieren, sanieren 
oder signalisieren und im Winter 

von frühmorgens bis spätabends 
dafür sorgen, dass niemand im 
Schnee versinkt oder aufs Glatteis 
gerät. Sie hatten ihre Garderobe 
verlassen an der Schwarztorstra-
sse, weil dort bald abgerissen und 
neu gebaut werden soll. Sie hätten 
Freude an der friedlichen Beset-
zung ihrer Kästen, die 85 Künst-
ler auf die Beine stellten. Mit dem 
Geklapper von türen und Schlös-
sern, elektronischen Sounds und 
musikalischen effekten, Lichtblit-
zen und Glühlampen wälzte sich 
ein dichter Strom von Kunstfreun-
den durch die schmalen Gänge der 
Schrankreihen und erhoben die 
alte Gardarobe zu einer der ori-
ginellsten Berner Galerien. Bis in 
den Januar 2010 hinzu bietet sich 
dieses Spektakel allen, die sich 
auf den Weg zum Haus der religio-
nen begeben.

haus der religionen aktuell

Die erzählung von Lukas Hartmann 
und mehr zur Nacht der religionen 
findet sich auf www.haus-der-reli-
gionen.ch (PDF Nacht der religio-
nen)
Infos zur Ausstellung Weltenbilder 
auf www.myspace.com/weltenbil-
der

Mittagstisch (vegetarisch)
Montag bis Freitag 12.00 – 14 Uhr
Mo+Mi internationale Küche
Di, Do+Fr ayurvedische Küche

Ausstellungen geöffnet
Montag bis Freitag 13.00 – 17 Uhr
Weltenbilder – Schrankübergrei-
fende Sichtweisen Puja Luja von 
Fritz Berger

Midissage
Ausstellung Weltenbilder – 
Schrankübergreifend
Samstag, 12. Dezember, 20.00 Uhr

Finissage
…ein Lichtfest zum thema Vielfalt
Sonntag, 20. Dezember, 18.30 Uhr

interreligiöses Friedensgebet
freitags, jeweils 18.00 Uhr 
(bis 18.12.09)

Den Morgenstern erwarten –  
lieder des Advent
Dienstag, 1., 8., 15. und 22. De-
zember, je 8.30 UhrKinemathek licht-

spiel
(cb) Die ehemalige tobler-Scho-
koladenfabrik an der Bahnstra-
sse 21 beherbergt heute (neben 
der Cinémathèque suisse in Lau-
sanne) eines der bedeutendsten 
Filmarchive der Schweiz . Hier 
lagern um die 13'500 Filme so-
wie eine Sammlung von ca. 160 
Kino-Filmprojektoren. An die 100 
Leute wurden in den letzten Jah-
ren in meist befristeten Projek-
ten im «Lichtspiel» beschäftigt 
um die Sammlung zu archivieren 
oder Filmschätze zu restaurieren. 
Die Liegenschaft erweist sich so-
wohl aufgrund der Platzverhält-
nisse als ideal, wie auch wegen 
der vorhandenen Kühlräume, die 

es erlauben, die kulturpolitisch 
bedeutsamen Sammelstücke 
der Sammlung der «Kinemathek 
Lichtspiel» fachgerecht zu la-
gern. Herzstück des «Lichtspiels» 
ist das Kino. es bietet einblick in 
Filme aus dem Archiv und bringt 
mit thematischen Zyklen und re-
trospektiven in Zusammenarbeit 
mit europäischen Filmarchiven 
Filme nach Bern, die selten oder 
nicht gezeigt werden. Das «Licht-
spiel» hat seit Anfang 2008 einen 
Leistungsvertrag mit der Stadt 
Bern und ist Mitglied in den Ver-
bänden der europäischen Kine-
matheken ACe (Association des 
cinémathèques européennes) 
und internationalen Kinemathe-
ken FIAF (Fédération internatio-
nal des archives du film). 

holligen – Zentrum für Kultur und religion

Der Verein Haus der religionen 
– Dialog der Kulturen sucht ab 
Juli 2009 eine geeignete und 
bezahlbare Liegenschaft für 
seine Aktivitäten.
raumbedarf ca. 300 – 500 qm 
mit räumen für Unterricht, 
Veranstaltungen, Ausstellung, 
Büro. Angebote an:

Verein haus der religionen – 
Dialog der Kulturen
Schwarztorstrasse 102
3007 Bern
info@haus-der-religionen.ch
Fax 031 380 51 09 
PC 30-501082-6

entwurf von Architekturstudentin Anja Uschkamp.

eröffnungstanz im Hindutempel

Haus der religionen, Weltenbilder – 
Kunst im Schrank
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zu manipulieren. Bei einer Patien-
tin aus Sardinien kann ich nicht 
mit dem «Burebüebli» kommen, 
da funktioniert vielleicht eine ta-
rantella. Mit der Musik erinnern 
sich die Menschen auch wieder an 
die texte. Ich unterrichte auch und 
gebe mein Know-how und meine 
erfahrungen weiter. 

Musik ist nichts Statisches. Man 
muss sie weiterentwickeln. Z.B. 
helfe ich jeweils zusammen mit 
Bart van Doorn und Benno Kälin 
das Festival «urCHix» im rüttihu-

belbad organisieren und gestal-
ten. Für das Festival komponier-
te ich auch einen Betruf (Alpse-
gen). Oder ich komponiere the-
atermusik oder trete mit meiner 
Gruppe, den «Wildheuern», auf.  
 
Und manchmal bin ich auch als 
Begleitmusiker auf CDs zu hören. 
Zum Beispiel auf der gerade he-
rausgekommenen CD «Wohär u 
wohi?» von Fritz Widmer.»

AuFGeZeichNet VON chriStOF berGer
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blau sollen allerdings rot und an-
thrazit verwendet werden.

  JÖrG MAtter

Im Fischermätteli – unweit der 
endstation des «Füfitrams» – steht 
ein markantes Gebäude, das 
ehemals der Firma Losinger AG 
als Verwaltungsgebäude diente. 
Nachdem es seit geraumer Weile 
leer stand und es entsprechend 
still war, wird jetzt auf Hochtouren 
gebaut. Das Gebäude wird ab Ok-
tober 2010 nicht mehr bloss Büro-
gebäude sein, sondern Alterswoh-
nungen, Arzt- und therapiepraxen 
(Physiotherapie, Podologie, etc.) 
sowie eine Kindertagesstätte be-
herbergen. Dadurch werden rund 
100 Arbeitsplätze entstehen. Die 
– auch der Allgemeinheit zur Ver-
fügung stehenden – Praxen wer-
den in den beiden grossflächigen 
Sockelgeschossen untergebracht 
sein. Das von Seniocare betriebe-
ne Alters- und Pflegeheim wird im 
markanten turmgebäude unterge-
bracht sein. Das 1. OG teilen sich 
KItA und Altersheim. Im 8. bis 10. 
OG werden je 7 Alterswohnungen 
eingebaut, die einen wunderba-
ren Blick über die Stadt und in die 
Alpen gewähren. Diesen werden 
auch die Kinder der tagesstätte 
geniessen können, befindet sich 
doch ihr Spielplatz auf der Dach-
terrasse. 
Dieser Nutzungsmix, obschon für 
manch einen auf den ersten Blick 
vielleicht etwas befremdlich, hat 
sich in anderen Städten wie Basel 
und Zürich bewährt: die Ältesten 
und die Jüngsten kommen bestens 
miteinander aus und können ge-
genseitig voneinander profitieren. 
Die Chancen, dass das Altersheim 
nicht zu einem Altenghetto ver-
kommt, stehen so sehr gut. Au-
sserdem ist die Lage ideal, stehen 
doch in nächster Nähe Bus- und 
tramhaltestelle zur Verfügung.

typisch 60er-Jahre
Das Gebäude des bekannten Ber-
ner Architekten Willi Althaus (sie-
he Kasten) wurde zwischen 1965 
und 67 erbaut. es handelt sich 
um einen typischen – und nach 
Meinung des Verfassers guten 
– Vertreter der Architektur die-
ser epoche, der durch eine klare 
Gliederung und Formensprache 
besticht. Der turmbau ist elegant 

vom mächtigen Sockelteil optisch 
abgelöst, indem das dazwischen 
liegende Geschoss auf allen vier 
Seiten leicht zurückspringt. Durch 
diese «Schattenfuge» scheint der 
turm gleichsam über dem Sockel 
zu schweben, was ihm eine ge-
wisse Leichtigkeit verleiht, unter-
stützt durch den filigranen Fas-
sadenraster und die Farbgebung. 
Mit derselben sorgfältigen eleganz 
wurde auch das Vordach über dem 
Haupteingang ausgeführt.
Leider ebenfalls typisch für die 
epoche ist das Asbestproblem: das 
Gebäude figurierte bis zum Umbau 
im kantonalen Asbestkataster. Die 
neuen NutzerInnen werden sich 

ArchiteKtur

Schöne Aussichten für Alt und Jung

MeN ScheN iM QuArtier

Musik vergisst man nicht

Sandro Nesci
Versicherungs- und Vorsorgeberater
079 762 61 80
sandro.nesci@mobi.ch

Hier im Quartier bin ich 
für Sie Ihr kompetenter 
Ansprechpartner für 
Versicherungen und 
Vorsorge.

Generalagentur Bern-Stadt
Bubenbergplatz 8, 3011 Bern
Telefon 031 320 23 20
www.mobibernstadt.ch 05
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Willi Althaus (1912-1996)
Arch. etH SIA, studierte an der 
etH bei Otto Brechbühl Archi-
tektur und bei Hans Bernoulli 
Städtebau. 1935 gründete er in 
Bern sein eigenes Büro.
Von ihm stammen auch die 
drei markanten Hochhäuser an 
der Holligenstrasse 101, 109 
und 121, sowie die turnhalle 
bei der tram-endstation Fi-
schermätteli.

Otto Spirig, Musiker 
und Musiktherapeut
«Mein Leben dreht sich um Musik 
und wenn ich nach meinem musi-
kalischen Stil gefragt werde, gibt 
es darauf keine einfache Antwort. 
Das geht von Mozart bis zum «Bu-
rebüebli». Da haben Musette und 
tango, Volksmusik, Ländler, Mär-
sche aber auch Blues und ragtime 
Platz. es kommt immer auf mein 
Publikum an. An Vernissagen spie-
le ich Anspruchsvolles, oft aber 
auch einfach tanzmusik. Meine 
Stärke ist die Improvisation. Dazu 
benütze ich verschiedene Instru-
mente: z.B. Akkordeon, Klavier, 
Orgel, Vibraphon und diverse Per-
kussionsinstrumente. Alles was 
tasten und Knöpfe hat. 

Im Stadtteil lebe ich schon fast 40 
Jahre. Meine Kinder sind da zur 
Schule gegangen. Und ich gehör-
te zu den Pionieren der Villa Stu-
cki. Wir begannen dieses Haus zu 
betreiben, als es noch keine Un-
terstützung von der Stadt gab. Ich 
führte Altersnachmittage durch, 
meine Frau organisierte Flohmärk-
te. Wir zeigten den Behörden Mög-
lichkeiten auf, wie das Quartier 
belebt werden kann. In der Villa 
Stucki bin ich auch heute noch re-
gelmässiger Gast, unter anderem 
mit dem monatlich stattfinden-
den Villa-Singen. Auch im Domizil 
Monbijou werde ich regelmässig 
engagiert.

Musik habe ich bereits in der Pri-
marschule gemacht. Ich habe 
Musik- und Literaturwissenschaft 
studiert, besuchte auch das Konsi, 
«aber nicht bis zur Konservierung». 
Ich war dann Lehrer und unterrich-
tete Deutsch, englisch und Musik. 

Und eines tages wurde ich ange-
fragt, ob ich nicht mit behinder-
ten Menschen arbeiten wolle. Dies 
reizte mich. Hier konnte ich Musik 
als Mittel einsetzten, und nicht als 
Ziel. Das spannende an der Musik 
ist ja die Arbeit daran und die Dis-
sonanzen. Man kann damit Stim-
mungsschwankungen ausgleichen. 
So kam ich zur Musiktherapie.

Ich beschäftigte mich mit Neuro-
logie und Hirnentwicklung, hospi-
tierte bei therapeuten im In- und 
Ausland und bildete mich weiter, 
so am Orff-Institut in Salzburg. ei-
gentliche Ausbildungen für Musik-
therapie gab es damals nicht und 
so suchte ich selbst meinen Weg. 
Ich spezialisierte mich auf die 
Arbeit mit demenzkranken Men-
schen. Mit Musik kann ich da viel 
erreichen, denn die Melodien sind 
resistent gegen das Vergessen, 
holen verschüttete erinnerungen 
wieder herauf. 

Mit meinen Liedern kann ich auf 
die Leute eingehen. Das braucht 
natürlich ein grosses repertoire. 
Ich muss herausfinden, wo ich die 
Menschen abholen kann, ohne sie 

Mirjana Lanzarone
Tscharnerstrasse 13
3007 Bern
079 297 34 53
www.lanzarone.ch
info@lanzarone.ch

Gesundheitspraxis  
im Weissenbühl
• Tiefe Bindegewebe- 
massage (Rebalancing) 

• Fussreflexzonenmassage

Krankenkassen anerkannt. 

Ich freue mich auf Ihren 
Besuch!

Barbara Lüscher 
dipl. Körpertherapeutin 
Zwinglistrasse 22 
3007 Bern 
Tel. 031 791 06 38




